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dellflieger fertigte. 20 Mark
kostete das Holz dafür, weitere
20 Mark das Bespannmaterial.
Dieses Geld bekam er zusam-
men und fing an zu bauen.
„Dann hatte ich das Flugzeug,
aber ichhattenichtszusteuern.
Das war dann erst mal der
Knackpunkt“, erzählt er. „Ich
hatte dann zum Glück meine
Konfirmation und dadurch
aucheinBudget.“Mehrals 500
Markkostetedie„einfacheAn-
lage, die nur zwei Knüppel hat-
te: der eine nur fürs Seitenru-
der,deranderenur fürsHöhen-
ruder“.

In Sterzhausen schleppt das
Motorflugzeug den Segelflie-
ger auf mehrere hundert Meter
Höhe. Dort wird er ausgehakt.
Beim Fliegen selbst kommt es
aufsGefühlan,darauf,Aufwin-
de zu erkennen, um möglichst
lange inder Luft zubleiben – so
wie es auch schon vor Jahr-
zehnten war. Nach oben ging
esabermiteineranderenTech-
nik: „Es gab ein Seil, 30 Meter
Gummi und 100 Meter Nylon.
Am Segelflugzeug war unten

Ich habe ange-

fangen mit einem

Flieger, bin dann

noch mal ein

kleines bisschen

fremdgegangen

mit einem Schiff.

Aber ich habe

ziemlich schnell

gemerkt, dass es

nicht denselben

Reiz hat wie ein

Flugzeug.

UdoNeumann

2. Vorsitzender desMFV

Marburg-Lahntal über seine

Anfänge beimModellfliegen
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Vor 10 Jahren

Bratislava: EUwill ihre

Bürger zurückgewinnen

Nach demBrexit-Schock und

monatelangemDauerstreit ver-

sucht die Europäische Union

einen Neustart. Die 27 bleiben-

den EU-Staaten einigten sich

ohne Großbritannien auf die

„Agenda von Bratislava“ – ein

Arbeitsprogramm, das Hand-

lungsfähigkeit und Bürgernähe

beweisen soll. Unter anderem

werdenmehr Grenzschutz und

mehr Jobs als Ziele genannt.

Marburg: Flüchtlinge

treten in Hungerstreik

Rund 60 Bewohner der Erstauf-

nahme-Einrichtung in Cappel

sind in den Hungerstreik getre-

ten. Sie essen und trinken

nichtsmehr, um gegen ihre Ver-

legung nach Rotenburg ab An-

fang kommenderWoche zu

protestieren. Das sagte ein

Sprecher der Flüchtlingsgrup-

pe. Die vielen Kinder imCamp

sollen vomHungerstreik ausge-

nommen sein. DieMarburger

Einrichtung soll geschlossen

werden, wasmassiven Protest

freiwilliger Helfer ausgelöst hat.

Vor 20 Jahren

Bochum: Theaterrequisiten

verbrennen in Halle

Ein Brand hat die Requisitenhal-

le des Bochumer Schauspiel-

hauses komplett zerstört. Das

2.500Quadratmeter große La-

ger brannte bis auf die Außen-

mauern nieder. Dies komme

einer Katastrophe gleich, da

Bühnenbilder, Materialien und

wertvolle Technik verbrannten,

so die Schauspielsprecherin.

Trotzdem solle die Saisonwie

geplant in wenigen Tagen eröff-

net werden.

Landkreis: Mehr Kontrollen

nach Fleisch-Skandalen

Ohne Beanstandungen blieben

die Kontrollen des Veterinäram-

tes in Döner- und Imbissbuden

und Betriebenmit Kühleinrich-

tungen des Kreises. Nach Be-

kanntwerden des Gammel-

fleischskandals in Bayern und

zuletzt in Frankfurt hatte das

VeterinäramtMarburg-Bieden-

kopf seine Kontrollen verstärkt.

Alle 60 Überprüfungen seien al-

lerdings ohne Beanstandungen

abgelaufen, teilte die Behörde

mit.

Vor 50 Jahren

Hamburg: Ausverkauf

wird zumReinfall

Wenn jemand Freibier ausge-

schenkt hätte, wäre der An-

drang kaum größer gewesen.

Doch beim großen „Mehr-

wert“-Ausverkauf gab es nicht

einmal etwas umsonst. Trotz-

dem zog der Supermarkt in

Winterhude bereits eine Stunde

vor Öffnung die Käufermassen

an, die sich nicht auch nur einen

Pfennig Preisnachlaß entgehen

lassenwollten. 100Meter lang

war die Schlange. Doch die teu-

ren Dinge, bei denen sich der

Rabatt bemerkbarmachte, sind

für viele unerschwinglich.

Biedenkopf: Polizei deckte

mehr Straftaten auf

Eine Zunahme der strafbaren

Handlungen im ersten Halbjahr

1976 gegenüber 1975 ist laut

der Kriminalstatistik bei der

Polizeistation Biedenkopf zu

verzeichnen. Die gesamten De-

likte betrugen in 1975 1.476 Fäl-

le, während 1976 bis jetzt be-

reits 846 bekannt sind. Die Auf-

klärungsquote stieg auf 7 v. H.

Faszination Modellflug
wird in Sterzhausen gelebt

Flieger in der Luft, Piloten am Boden: MFV Marburg-Lahntal hat rund 60 Mitglieder

ein Haken“, erklärt Udo Neu-
mann. „Dann wurde gezogen,
bis man es fast nicht mehr hal-
ten konnte. Wenn man losge-
lassen hat, kam der Flieger
schon mal auf 50 Meter.“ Dass
er die Modellfliegerei liebe,
sagt er, sei auch ein Verdienst
seines damaligen Fluglehrers,
der eine „riesige Geduld“ auf-
gebrachthabe.AlsSchülerhat-
teUdoNeumanndenSender in
der Hand, sein Lehrer stand
hinter ihm. „Er hatte seine
Daumen auf meinen Daumen,
hatmitmirgesteuert.Unddann
hat er mir immer erklärt, wa-
rum das Flugzeug dies macht
und jenes macht.“

NichtnurdieFliegerei, auch
der Modellbau fasziniert ihn
bis heute. Sein größtes Projekt
begann er vor rund zwei Jahr-
zehnten: Er baute über Jahre
an einem Segelflugzeug aus
Holz mit einer Spannweite von
6,50 Metern. 120 Flüge machte
er damit, ehe der Flieger vor
drei Jahren abstürzte – wegen
Materialermüdung im Rohr,
auf dem die Tragflächen steck-
ten. „So was tut übelst weh“,
sagt er wehmütig, klingt kurz
darauf wieder positiver: „Ich
baue ihn wieder auf. Die Trag-
flächen existieren noch, das
Leitwerk auch, und den Rumpf
bekomme ich wieder hin.“

Bis dieses Flugzeug wieder
über die Felder und Wiesen
oberhalb von Sterzhausen
fliegt, wird es noch etwas dau-
ern. Für den kleineren Flieger,
den Udo Neumann an diesem
Tag dabei hat, ist am späten
Nachmittag Feierabend. Der
Himmel zieht langsam zu, die
Bedingungen werden dadurch
schlechter. „Landung!“, ruft
der 69-Jährige, lässt das Mo-
dell kurz darauf zielgenau auf
dem Rasen aufsetzen. „War
wieder einmal ein schöner
Flugtag“, sagt er.

Kai Engel (von links), Oliver Lessner und Udo Neumann gehören zum Vorstand desMFVMarburg-Lahntal und sind selbst aktiveModellflieger. Bei den Schlepp-Tagen sind sowohl

Segel- als auchMotorflugzeuge in der Luft gewesen. FOTOS: STEFANWEISBROD

Code scannen

und das Video

dazu auf dem

Handy ansehen

mit Steckbefestigungen an-
bringt. Er erzählt, wie er zum
Modellflug gekommen ist:
„Mit 14 habe ich angefangen.
Ich bin heute so froh, dass ich
damals so neugierig war.

Er hatte aufgeschnappt,
wie ein paar Schulkamera-
den sich unterhielten:
„Samstag wieder um 15
Uhr im Club“, hieß es da.
Udo Neumann wollte wis-

sen, was die machen, fragte
seinen engsten Schulfreund.
Der erzählte ihm vom Modell-
bau, lud ihn ein, mitzumachen.
SeineAugen leuchten,wenner
berichtet, wie das vor mehr als
einem halben Jahrhundert in
Stadtallendorf, im Keller des
Pfarrhauses der katholischen
Kirche, war: „Die Tür wurde
aufgeschlossen. Ich sah nur
rundherum die Regale und die
Werktische. Es roch nach Holz-
leim und Holz und allem, was
typisch ist.“ Er war sofort be-
geistert. Das „Virus“, von dem
er spricht, „wird nicht weniger,
es wird sogar noch stärker“.

Gebaut wurden verschie-
denste Modelle. „Ich habe an-
gefangen mit einem Flieger,
bin dann noch mal ein kleines
bisschen fremdgegangen mit
einem Schiff. Aber ich habe
ziemlich schnell gemerkt, dass
es nicht denselben Reiz hat wie
ein Flugzeug“, erzählt Udo
Neumann. Das Fliegen habe
ihn „einfach gepackt“.

Erste Fernsteuerungmit

Konfirmationsgeld finanziert

Die Einzelteile des Segelflug-
zeugs, das er zu den Schlepp-
Tagen mitgenommen hat, setzt
er binnen weniger Minuten zu-
sammen, dann trägt er es zur
Start- und Landebahn. Beim
Warten auf einen Motorflieger
rückt er die Figur im Cockpit
noch einmal gerade, bringt die
Hände in die richtigen Positio-
nen: „DerPilotmussdasSteuer
ja in der Hand haben“, sagt
Udo Neumann.

Sein Sinn fürs Detail zeigte
sich auch schon damals, als er
als Teenager seinen ersten Mo-

jetzt selbst noch etwas fliegen,
sagt der 2. Vorsitzende desMo-
dellflugvereins (MFV) Mar-
burg-Lahntal, während er zu
seinemAutogeht.Er öffnetden
Kofferraum. Es ist kein beson-
ders großes Modell, das er da-
bei hat, vor allem im Vergleich
mit einem Segler mit 10,5 Me-
tern Spannweite, der gerade
seine Kreise am Himmel zieht.

Einzelteile des Fliegers binnen

Minuten zusammengesetzt

Erholt zunächst denRumpfhe-
raus, legt ihn auf den Boden.
Dann folgen die Flügel, die er

LAHNTAL-STERZHAUSEN. Der
Motor heult auf. Ein Flug-
zeug fährt an, hebt ab, zieht
einen Segelflieger hinter
sichher.Beidesteigenge-
meinsam mehrere hun-
dertMeterauf,dannwird
ausgehakt. Der Schlep-
per landet kurz darauf
wieder, der Segler gleitet
durch die Luft. An Bord
sind aber keine Menschen.
Stattdessen sitzen Puppen im
Cockpit. Gesteuert wird vom
Boden aus.

Es sind Schlepp-Tage auf
dem Sterzhäuser Modellflug-
platz. Und es herrscht ordent-
lich Betrieb. Fast im Minuten-
takt starten oder landen Flie-
ger. Flugleiter passen auf, dass
niemand einem anderen ins
Gehege kommt und es keine
Unfälle gibt. Diejenigen, die
hier aktiv sind, die die bis zu 25
Kilogramm schweren Maschi-
nen steuern, wissen aber, was
sie tun. Sie leben ihre Leiden-
schaft aus. Udo Neumann ge-
hört dazu. Der 69-Jährige hat
zunächst noch für die Sicher-
heit gesorgt, die Flugleiter-
Weste aber dann an einen Mit-
streiter übergeben. Er wolle

VON STEFAN WEISBROD

Der Modellflugverein MFVMarburg-Lahntal

Viele von ihnen begeistern sich

schon seit Jahrzehnten für den

Modellbau und fürs Fliegen, man-

che sind erst seit kürzerer Zeit

dabei: Rund 60 Personen gehö-

ren dem seit 1980 bestehenden

MFVMarburg-Lahntal an und

nutzen den Flugplatz oberhalb

von Sterzhausen an der Landes-

straße 3381 in RichtungWetter

beziehungsweise den Flugsektor

nahe demWollenberg. Zugelas-

sen sind Flieger bis zu 150 Kilo-

gramm, das Gewicht der meisten

Maschinen liegt aber unter 25 Ki-

logramm.

Es sei ein „Hobby für Jung und

Alt“, meint der 1. Vorsitzende Oli-

ver Lessner, wirbt für den Verein:

„Wer sich für denModellflug inte-

ressiert oder selbst mal fliegen

möchte, ist bei uns gern willkom-

men.“ Für die Steuerung brauche

es zwar etwas Übung, sie sei

aber auch für Jugendliche und

Kinder nicht schwer zu erlernen.

Was selbst kleine und leichte

Modellflieger können, bekamen

zuletzt rund 160 Kinder derWich-

telhäuser-Schule zu sehen. Die

Sterzhäuser Grundschule hatte

den Flugplatz für einenWander-

tag als Ziel auserkoren. Die Schü-

lerinnen und Schüler bekamen

dort eine kleine Flugshowmit

Loopings und anderenManövern

zu sehen. „Wir haben uns gefreut,

wie sehr sich die Kinder darüber

gefreut haben“, sagt Oliver Less-

ner.


